
Fundament der Augsburgischen Kon- gewachsenen Gemeinschaft begnü- mM1SSe, die Leitung des Luthe-
ess10n. Das WAar seine condıtio Sine gCNn, sondern ein öheres Ma{ß rischen W1e des Reformierten Welt-
GUua nNON, un daran scheiterte VO Gemeinschaft rıingen“ sollten. bundes auf europäischer W1e€e aut
Er hatte iın Ablehnung der Arnolds- ber leider se1l nıcht möglıich, den amerıkanischer Ebene schon erzielt
hainer Konferenz die Herauslösung Ansatz der Arnoldshainer Konterenz worden sınd (vgl Herder-Korre-
der lutherischen Gemeinden Aaus der wıeder aufzugeben; denn die Con- spondenz Jhg., blie-
Unıion 1m 1nnn un: schlug enthusı1a- fessio0 Augustana se1l NUur eın bestim- ben unerwähnt. Als nächstliegendes
stisch die „Reduktion der 1K mender Ausgangspunkt un!: keines- Zıel wurde die Bildung einer g-
un hre Ablösung durch ine „Deut- WCBS als Einheitsbekenntnis der me1insamen lutherischen Kırche in
sche Evangelische Kırche Augsburg1- evangelischen Kirche gee1gnet. Beck- Nordelbien AUS den Landeskirchen
scher Konftession“ VOVNT. Er halt die Inann leitet ıne Kırche, die ebenso Hamburg, Hannover, Lübeck, Hol-
Rechtfertigungslehre für die eINZ1g un noch mehr als die VO  . Westtalen ste1in und Schleswig gefordert. Sıe
möglıche Grundlage einer solchen mMIit dem Heidelberger Katechismus oll als „Modell“ dienen. Die schwer-
Kirche, übersieht aber, daß S$1e bereits der Reformierten zusammenlebt. Er wiegende Personaltfrage, WT der
nıcht mehr als die „Mıtte der Schrift“ erinnerte auch daran, da{fß INa  w} _ „Erzbischof“ über den lutherischen
angesehen wiırd, da S1e nıcht imstande eben IYST eigens ıne gemischte Kom- Bischöfen sein soll, blieb unerortert
ISt, die Christen un: die Kirchen 1ın mi1issıon AaUus Lutheranern un Unı1ions- un interessiert auch kaum.
der ihrerAusübung spezifischen annern Z Fortführung des Aus- In der abschließenden Pressekonfe-
Verantwortung für die Unordnung yleichs VO  ; Arnoldhain gebildet enz zeıgte Bischof Wölber sich mıiıt
dieser Welt üben. Was Wölber als habe Dabej sollte leiben. dem Ergebnis zufrieden. FEs habe
die „revolutionäre Sıtuation“, als Die Stimmung auf der Generalsynode „eine Umfunktionierung der
das „Erdbeben“ ansıeht, das I1a  $ WAar einer Restauratıon abgeneigt als Baustein des m deutschen
nıcht überschätzen könne, kommt un verlangte entschieden LECUC Protestantismus“ erbracht. Das Ge-
nıcht Von der Inspiration der Recht- Schritte, Aaus der Enge der bis- spräch miı1t den übrigen Kırchen über
tertigungslehre Luthers, sondern VO herigen KD herauszukommen. ıne gemeınsame theologische Er-
den Wölber 7z1emli;ch fremden öku- Es wurde hart miıt den orthodoxen, klärung werde „oOhne Vorbehalt un
meniıschen Inspirationen des „Ge- meıst bayerischen Synodalen die ohne jede Abschirmung“ erfolgen.
Setzes Chmstts, die den römisch- Resolution9 die schließlich Diıe Augsburgische Konfession werde
katholischen verwandt sınd. Was die Vısıon Wölbers begrub un: nıcht als „Paket“ eingebracht, denn
ochmodern seın sollte, wurde durch eiınem vertretbaren Realismus —- inan musse prüfen, W as davon heute
einen Rest lutherischer Romantik rückfand. Darın hıefß CS, INa  3 wolle noch „reformatorische Identität“ se1
vereitelt. die volle Kanzel- un: Abendmahls- un ob sıch die beiden Ströme des

gemeıinschaft, aber keine zentralısti- lutherischen un kalvinischen Jau-
sche Einheitskirche. Dıie Vielfalt bens » einem gemeınsamen Ur-Widerspruch D“O  S allen Seıten musse erhalten bleiben. Man sollte Aansatz vereinıgen“ lassen.
sıch auch mi1ıt den Unionskirchen Danach OSCNH sıch die lutherischenSo SCIN manche orthodoxen Luthera- eın Verständnis des Evange- Bıschöte einer drıitten Klausurta-ner VO  — dieser Vısıon hörten,

die meısten doch überzeugt, da{fß S1e liums bemühen, den Heraustor- gung ZUFUu  ck. Das Thema autete dies-
nach den Erfahrungen der etzten derungen der Gegenwart begeg- mal nach außen: „Funktion un:

HCH.: Darın solle die Augsburgische Auftrag der Kirche 1in der Gesell-Jahrzehnte ırreal ist: Einspruch —- Konftession „als Ausdruck des g.. schaft“, aber dahinter stand diehoben die lutherischen Bıischöfte meiınsamen reformatorischen An-Heinrıich Meyer, Lübeck, un Fried- Frage, W ds AUS der Kırchen-
SAatzes bestimmender Ausgangspunkt Steuer wırd un W1e IN  —$ ıhrer Redu-rıch Hübner, Kiel, den Ver- se1in un als ökumenisches Grund- zıierung durch entsprechende Ratıo-such, VO  3 den Unionskirchen „ Vor-

leistungen“ ordern. Landesbi- bekenntnis der Reformation aufge- nalisierung der föderalıstischen Ver-
chof Dietzfelbinger erinnerte als OINmMen werden“. Dıie Lehrkompro- waltung begegnen kann.
Ratsvorsitzender derEKD daran, da{(ß
mMa  w } VO')  3 der bewährten un prakti-
zıierten Zusammenarbeit innerhalb
der EKD ausgehen musse. Dıie Laıen- Dıie Vollversammlung der vömischen
synodalen ohnehin dem
„Schattenboxen“ der Bischöfe un: T’heologenkommission
Theologen nıcht interesslert (epd,

Konfliktfälle69) Der entscheidende Wıder- icht allzu oroß die Erwar- einıger prominenter
stand kam VO  z dem eingeladenen tungen, mMi1t denen unterkühlt VO  3 Theologen noch trisch 1n Erinne-
Gast, Vizepräsident der „Evangelı- einem Schufß Skepsıs die runs. So hatte mancher noch gehoflt,

daß Schillebeeck x doch nochschen Kirche der (altpreufßßischen) Mitglieder der internationalen röm1-
Unıi0on“, Oskar Söhngen, Berlin. Er schen Theologenkommission (mit den Arbeiten der Kommissıon
tührte einen Brief VO:  w Präses Joachim Ausnahme des polnischen Theologen beteiligt würde, w1e VO  3 verschie-
Beckmann, Düsseldorf, be] sıch, den Olejnik) kurz VOT der Eröffnung denen Presseorganen irrtümlıch g-

VOr der Generalsynode 2A0 Ver- der Bischofssynode iıhrer ersten meldet wurde. Diese verhaltene
lesung rachte (epd, 69) Darın Vollversammlung 1ın Rom VO bıs Spannung wiıch jedoch erfreu-
wurde klug un Sflich der Wunsch Oktober 1mM Domus Marıae (Wohn- licherweise schon nach der apst-
der Synode angesprochen, da{fß „WI1r un Tagungsort) UuSam:  iraten.: ansprache ın der Audienz dCS ersten
uns nıcht miıt der iın der EKD bereits Dafür die unerquicklichen Tages, dıe durchweg MIit Befriedi-
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Sung ZUur Kenntnıiıs g  IM un: Vorsitzenden, Kardinal Seper, SETZUNGECN her betrieben. Daher
als „ausgewogen“ bezeichnet wurde, WwW1e auch des Untersekretärs der ließen sıch die verschiedenen theolo-
auch wenn der Osservatore omano“ Glaubenskongregation, Ch Moeller gischen Schulen heute nıcht 1n eın
(6./7. 69) in der Überschrift iıne spuren, die VO :3 der einz1ges System einordnen. Das aber
kleine Akzentverschiebung 1n Rıch- zugleich Prätekt der Glaubenskon- bedeute, die Glaubenskongregation

dürte heute keine einheitliche Theo-tung autf Einheit der Lehre be] aller gregatıon 1St, als Gesprächsleiter sehr
Pluralität theologischer Meınungen leger geführt wurden. So wurde das logie mehr VOrAausSSset noch allein
vornahm. Klima dieser ersten Zusammenkunft die verschiedenen theologischen Lehr-

be] allen vorhandenen sachlıchen meiınungen beurteilen. Da WIr aber
Prımalt der Wahrheit Difterenzen un: Gegensäatzen VO:  - einem großen Teıl 11SCIEC eıgene

allen durchweg als gelöst un freı gesellschaftlich-geistige Sıtuation nıcht
Der Hauptakzent der Papstansprache VO  } Anımositäiten angesehen. kennen, sind u1ls die heutigen Mıttel
<chien immerhın auf der Anerken- Aufgabe der Kommissıon WAar CSy sıch un Wege der Verkündıigung der

ın einer LTOUrFr d’horizon aut die heute christlichen Wahrheit noch we1lt-Nnuhng und Würdigung der Freiheit
und Eigenständigkeit der theologi- vordringlichsten theologischen un: gehend unbekannt. Das gleiche gelte
schen Arbeit lıegen, auf dem pastoralen Probleme einıgen. Die- VO Verkündigungsinhalt. Unter

SsSemmM Zweck diente der Vortrag dieser Rücksicht se1 notwendig,Dienst, den siıch Aaus der Hıltestel-
VO  \ Rahner, der bereıts Monatelung der Theologenkommission für rühere iırrtumliche Lehräußerungen

die Ausübung se1ines Lehramtes VeEeIi - UV! allen Mitgliedern ZUur Stel- der Kurie auch offiziell als falsch
Jungnahme zugesandt worden Wlr erklären. Methodisch gesehen, MUSSsesprach. So betonte Paul VI noch-

mals, erkenne die „der theologi- un: Iinmen MI1t diesen Stellung- die juridısche Vertahrensweise auf-
schen Forschung eigenen Gesetze nahmen un: dem Referat VO gegeben werden.

Philips ın den „Documenta PITOund Forderungen“ durchaus A} Von diesen heutigen Vorgegebenhei-
se1l bereıt, jene der „theo- prıima sessione plenarıa“ abgedruckt ten her stellten sıch für Rahner

logischen Wissenschaft un: FOor- vorlag. einıge allgemeine Fragen für das
Selbstverständnis der Glaubenskon-schung spezifische Freiheit der Aus-

drucksform respektieren“, ohne Defensio fidez heute gregation: Wıe 1St heute der ine
die keine Entwicklung gebe. AIn Glaube schützen, WL sich 1n

einer Pluralıtät theologischer Lehr-dieser Hınsicht möchten WIr in euch Rahners Reterat sucht iın drei Punk-
die Furcht ZEKSELEUECN, der VO  3 euch ten die Schwierigkeiten meınungen darstellt? W ıe hat
geforderte Dienst sel bedingt Un schreıiben, welche einem Selbst- Ina  — sıch heute gegenüber solchen

verhalten, die tormal rechrtlich mCc-begrenze den Umfang Studien, verständnıiıs der Glaubenskongrega-
daß berechtigte Untersuchungen t1on heute entgegenstehen: Dıie Hı- sehen ZUr Kirche gehören, aber siıch

und begriffliche Formulierungen be- sStorızıtat theologischer Ideen 1Ur noch partıell MI1t der kirchlichen
Autorität un: den Glaubensinhaltenhindert würden. Wır wollen nıcht, un Schulen werde VO  D} der Jau-

daß sıch iın euch die unberechtigte benskongregation nıcht genügend identifizieren (bis hın ZU lautlosen
Furcht festsetzt, da{ß We1 Prımate ErNStgenOomMMEeE un: daher VOTI- Glaubensabfall), während nıcht tOor-
miteinander wetteifern, der Prımat schnell VO'  3 iıhr als 1n Wıderspruch ell Zur Kirche Gehörige n mehr
der Wissenschaft und der Prımat der ZUuUr traditionellen Lehre stehend ab- VO Glaubensinhalt der Kirche
Autorität, während doch 1m Be- gestempelt. Weıter würden die rO- nehmen un: tieter existentiell glau-

mischen Behörden den wissenschaft- ben als ormale Katholiken? Werreich der Lehre NUr einen Prımat
1Dt, den der geoftenbarten Wahrheıt, lichen Fortschritt (ın Psychologie, VO  ; beiden gehöre mehr ZuUuUr Kirche?
des Glaubens, den sowohl die Theo- Anthropologie 2n spat erken- Wer dürte das Sakrament empfan-

HCMlogie WwIe das Lehramt der Kirche gen? Wıe verhalten sich Sittlichkeit
einmütıg, WEeNn auch auf verschiedene Wır erleben heute einen gesell- un Recht Zzueinander? Wıe weıt 1St
Weıse, Öördern sucht.“ Weıter schaftlichen un geistigen Wandlungs- der Gläubige das torum
betonte der Papst, daß „SCIn den prozeß, dessen Natur un gebunden, 1ın dem seıin Handeln vV1e.  IE
Fortschritt un den 50 theologi- Konsequenzen noch wen1g be- leicht als „unsıttliıch“ qualifizie-
schen ‚Pluralismus‘ gestattet”. Frei- kannt sejen. Wıe habe daher 1n eıner HCM 1St, w1e weıt das forum ınter-
lich fehlte auch nıcht der Hınvweıs auf solchen Sıtuation die Glaubenskon- NU: 1n dem Gott allein il
die Notwendigkeıt, die Tradıtıion, gregatiıon ıhre Aufgabe der detensio übersteht (das Phänomen der miıt dem
die „gleiche innere Wahrheit der fidei wahrzunehmen? Dıie rühere Gesetz vereinbaren Immoralıität)?

Was der onkreten Ordnungkatholischen Lehre“, wahren SOWI1e Alternative, Unterwerfung oder Ver-
das olk Gottes „SCHC yroße, lassen der Kirche se1l für heu- (Ordnung 1m weıtesten Sınne MI

viele und drohende Irrtümer V CI -=»- tıges Selbstverständnis unannehm- standen) der Ortskirchen 1St gyOott-
teidigen, die sıch heute das bar, zumal gerade der Junge Klerus iıchen, W as menschlichen Rechts? Zu
überlieferte Glaubensgut der geoffen- ıne Trennung VO  e} theoretischer Unrecht werde diese konkrete Ord-
barten Wahrheit erheben“. Wahrheit un: existentieller Verwirk- NUunNng 1n einem erheblichen Teil als
Dieses oftensichtliche Bemühen des lıchung ablehne. yöttliches Recht angesehen, währen
Papstes, das Vertrauen der Theo- Dıie rühere Einheit zayıschen S1e doch 1Ur geschichtlich bedingt sel
Jogen gewınnen un: Ss1e nıcht 1n Glaube UN Theologie bestehe nıcht Da s1e unangefochten durch die Jahr-
die innere Emigration gehen las- mehr. Theologie als wissenschaft- hunderte tradiert wurde, habe Manl

SCH, WwWAar nach dem FEindruck mancher liche Glaubensinterpretation werde sıch einfach S1e gewÖhnt, ohne S1€e
Theologen auch eutlich in den VO sıch äandernden philosophischen, hinterfragen. In einer eıit gesell-

kulturellen und anderen Voraus- schaftlicher Strukturreformen musseSıtzungen selbst VO:  w seıten des
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auch die Kirche sıch dieser frage stel- petenz FA Beratung heranziehen, Kommission 1n die Kurie ‚u-
len (z Bischofswahl, Selbständig- bis hin Marxısten un: Atheisten. serizen. Allerdings mufß ZUrTF Klärung
keit nationaler Bischofskonferenzen Die Thematik der Unterkommission hinzugefügt werden, daß Co-
oder auch des Ptarrers gegenüber oll jeweıls nach eiınem abstrakt- lombo seın Interview Diıenstag
dem Bischot). An Einzelfragen spekulativen un einem pastoral- vormıiıttag (% 69) zab, dem 1in
anntfe Rahner: Mischehe, COMMUNI- praktischen Aspekt behandelt WOI - der Kommissıon gerade diese Frage
cCatıo ın Sacrfı1s, Kıindertaufe, Unauf- den Unter den Mitgliedern der aufgeworfen un besprochen wurde.
löslichkeit der Ehe, 7 ölıbas. Kommissıon oll maxımaler Intor- Der Vertrauenstheologe des Papstes
In der sıch anschließenden Debatte matıons- un: Gedankenaustausch oriff also der Debatte VO  S Setzt
standen VOT allem das Thema der stattfinden. Dıie Arbeitsergebnisse INa  3 also die exakte Wiedergabe des
Einheit des Glaubens (theologischer der Unterkommissionen werden al- Interviews 1m „Avveniıre“ VOTAaUS,
Pluralismus) un die konkrete Weıse len Mitgliedern der Kommuissıon ZUuUr moögen autf dem Hintergrund
der Ausübung des Lehramtes heute Stellungnahme zugesandt. Im Prin- römischer Mentalıtät un: geübter
1m Vordergrund. In der ersten Frage Z1p 1St iıhre Veröftentlichung SC- Praxıs noch nıcht alle Zweitel be-
zeichnete sıch ınsotfern eın Onsens sehen, offen bleibt VOorerst noch die züglıch der Selbständigkeit AausSSCc-
ab, als Notwendigkeit und Legıitimi1- Frage, 1n welcher Form dies g.. raumt se1in. In der Debatte selbst
tat dieses Pluralismus grundsätzlich schehen oll Die Thematik kann scheint INa  } siıch 1im wesentlichen auf
anerkannt wurden, die onkreten VO  } denvorgeschlagen werden: Arbeitsteilung geein1gt haben
Krıterien für dessen renzen jedoch Theologen selbst, VO Papst, VO  e} Aufgabe der Glaubenskongregation
TYST noch erarbeıitet werden müßÖten. der Bischofssynode un: der lau- se1 C3I, die defensio fide; wahrzuneh-
Hinsichrtlich des Zzweıten Themas benskongregation. Die Arbeitsergeb- 18981  3 (die Beurteilung VO  3 Büchern,
wurde eingeräumt, dafß INa  } iın der nısse der Gesamtkommission werden Artikeln uSW.), während Aufgabe
Vergangenheit das ordentliche Lehr- direkt dem Papst zugeleitet, der S1€e der Theologenkommissıon sel, die
S  —+ sehr Ww1e das außerordentliche für die Zukunft der Kirche vordring-die Glaubenskongregation wel-
behandelt habe Wıe aber das ordent- terg1ibt. lichen Fragen aufzugreiten un:
liche sıch VO außerordentlichen Die Frage nach dem Verhältnis ZUYT untersuchen. Diese Arbeitsteilung
Lehramt 1M konkreten Vollzug — kann auch verstanden werden, daßGlaubenskongregation wurde ın der
terscheide, musse ebenfalls noch g- Debatte VO den Mitgliedern der die Theologenkommission als Kon-

untersucht werden. OmmMı1ıssI1ON selbst M1Lt Nachdruck sultatıons- un: Gutachtergremium
der Glaubenskongregation nıcht ZUrgestellt. Kardınal Seper demon-

Verfahrensordnung und Statut strierte seiıne Posıtion als Präsident Behandlung VO'  w Einzelfällen (etwa
der Kommiuissıon miıt eiınem bei Lehrzuchtverfahren), sondern

ZzUuU Studium genereller un Jang-Dıie VO Owener Theologen zweıdeutigen Vergleich AUS den poli-
Philips ausgearbeitete Verfahrens- tischen Verhältnissen zwıschen Oster- fristiger Themen Z Verfügung (al

reichern, Ungarn un Kroaten AUS SErV1Z1O) stehe. Dıie gleiche Funktionordnung, über die dieser 1n eiınem habe die Theologenkommission auchZzweıten Referat berichtete, wurde im der K.-u.-k.-Zeit, wollte damıt aber
wesentlichen akzeptiert. Ergän- verstehen geben, da{ß seine Dop- gegenüber dem Papst un: -

1n keinem Falle pelposition als Präfekt der Jlau- über der Bischofssynode erfüllen.ZUungen Das pontificıum, Punkt 11restriktiv, sondern eXtensS1V, JLE benskongregation und als Präsiıdent
seın Vorschlag, die Kommıissıon der Theologenkommission als eın des vorläufigen Statuts, wurde iın

taktische Personalunion verstehen der Dıskussion präzısıiert, daßmöge auch der Bischofssynode Z:
ia  3 dessen Umfang un Art derVerfügung stehen. Im Prinzıp 1St die se1l Der apst celbst beschränkte siıch

Verfahrensordnung, die 1m wesent- ın seiner Ansprache auf den Wunsch, persönlichen Diskretion un: Mıtte1l-
die Zusammenarbeit (mutua 1la lungsbereitschaft der Theologen tre:  1-lichen nach den Erfahrungen des stellte.Zweiten Vatikanums ausgearbeitet adıutrix P  9 collaboratio CT

wurde, flexibel gehalten un: für mi1t dem Dikasterium, das für den
Schutz des Glaubens eingesetzt sel,weıtere Änderungen often. Was dıe Vier Unterkommuissionen

personale Besetzung der Unterkom- ME  möge sıch möglichst segensvoll aus-

m1issionen betrifft, konnten die wirken. Nach Titularbischof (J0- iıcht zuletzt dem Dräangen VO  3
Iombo (vgl „Usservatore Romano“”,Mitglieder der Kommıisıon selbst Kardınal Seper Warlr verdan-

ihre Wünsche außern. Dıie endgültige 69) 1St die Kommiuissıon als ken, da{ß 11a  ' etzten Tag doch
Verteilung erfolgt durch Kardinal selbständiges, offizielles (nicht pr1- noch ZUr Aussonderung konkreter

vates) „Studienorgan“ un nıcht als Themen tür die Bıldung VO  } Un-Seper un Philıps, die freilich die
persönlichen Wünsche der einzelnen Organ der Glaubenskongregation terkommıiıssionen kam Diese Aus-
Theologen (zu welcher Kommuissıon bezeichnen. Sıe unterstehe dieser sonderung erfolgte nach dem Prinzıp

auch nıcht, sondern se1l direkt dem der Häufigkeit der VO  a allen Theo-=-S1ie gehören möchten), die geographi-
schen un numerischen Aspekte ohl Papst verantwortlich, auch dann, logen vorgeschlagenen Themen. Von
nıcht ohne Kompromiß werden ın WEn S1e VO der Glaubenskongre- den sieben ausgesiebten Themen

gatıon mi1t einem bestimmten Projekt ein1ıgte iNan S1C] durch AbstimmungEınklang bringen können. Als Prin-
Z1p gilt iın jeder Unterkommissıon beauftragt wird. auf vier: Die Einheit des Glaubens
mussen verschiedene Tendenzen Veli- Folgt 11a  z der Wiedergabe des Inter- (wıe weıt kann die Pluralität 1n der
treten se1n. Sie celbst annn nach VIeWS VO  e} Colombo 1mM „Avve- Theologie gehen, ohne daß die Iden-
freiem Ermessen ıne unbegrenzte Nnıre  CC 69), scheint dieser tıtät des Glaubens aufgegeben
Anzahl VO  s Fachleuten nach dem (in der Antwort auf die Frage eınes wird?). Das Priestertum (Verhält-

N1s VO'  - allgemeinem un esonde-alleinigen Kriterium der Fachkom- Journalisten) ıne Einordnung der
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Iem Priestertum, Zölıbat, Verhältnis S1e näher präzısieren. Eın VO  } der un: Grundschule als iıne Hauptfunk-
Z Bischof, Eigenständigkeit un: Unterkommission (M.-JT Te Guillou, tıon die der ausgleichenden Bıldung
Eıgenverantwortung a Das Burghardt, Vagaggınt) AdUSSC- un: Erziehung aller Kıinder ZUZE-
christliche Leben un: die Zukunft arbeitetes un: VO Plenum gebillig- sprochen un: aufgetragen. Daher die
der Menschheit (Theologie der tes Schlußkommunique x1bt eın programmatische Forderung des Kon-
Hoffnung, Entwicklungsproblematik, knappes, fleischloses Ger1ippe SICSSCS; „Die Grundschule VO  } We1-

iINar 1St 7200r Grundstutfe einer demo-gesellschaftlicher Strukturwandel, Re- der Arbeiten der Theologen. Der
volution, gesellschaftskritische Funk- Ende der dreı Tage be] den Theolo- kratıschen Schule auszubauen, 1n die
tiıon der Kirche U, a.) Dıie SCn vorherrschende Eindruck War S1e als Fundament un Glied voll
Erkenntniskriterien christlicher S1ıtt- integrieren 1St.eın Anfang, eın konkretes Er-
ichkeit (Vorrang des persönlichen vebnis, SOWeIlt dies die drei Tage An welchem Punkt der Schullauf-
Gewissens VOTLr der Autorität? ıbt überhaupt erlaubten, un: eın wen1g bahn oll 1U die durch den Funk-

eın bleibendes Sıttengesetz? U, as) mehr Hoffnung. Freilich 1St dieses tionswandel bedingte Retform der
Da auch diese Themen noch all- Ergebnis dadurch bedingt, daß anl  3 Schule beginnen? Zweckmäßiger-
gyemeın gestellt d  N, wurde den noch nıcht 1n die konkreten Detauils weılıse ın der Rıchtung, 1n der die
Unterkommissionen überlassen, einN- S1Ng, ın denen TSLT die Gegensätze Schule durchlautfen wiırd. Iso
zelne Aspekte herauszugreiten und scharf hervorgetreten waren. Schulreform VO'  e} Entspre-

end dieser Devıse nahmen Fragen
der vorschulischen Bildung un Er-
ziehung eınen breiten Raum e1n, Ja
iInNnan könnte N, die DımensionGrundschulkongrefs In Frankfurt Maın „Elementarbildung“ ZO2 siıch w1e eın

Faden durch alle Arbeıitskreise,
Vom bıs ZU Oktober 1969 nach den eigenen Worten der Ver- Referate un Dıskussionen. Miıt UL
fand 1ın Frankfurt eın Kongrefß über anstalter „Nıcht, sıch cselbst un!: die ten Gründen (u Vermeidung eines
„Funktion un: Reform der Grund- gegebenen Zustände bestätigen Bruchs 1n der Entfaltung der el
schule“ Veranstalter un: Inı- lassen, sondern beıides in Frage stungspersönlichkeit VO': Vorschul-
ti1atoren dieser überregionalen 1a stellen un die Notwendigkeıit VO  w ZU Grundschulalter: Ausgleıich der

Bildungschancen) kam 11a  - Za For-Sung der Arbeitskreis Grund- Veränderungen bewußtzumachen“.
schule O} (Vorsitzender Prof derung der obligatorischen Vor-
Schwarz), die Gewerkschaft Erzie- schule, W1€e s$1e 1ın anderen europäl-Funktionswandel bedingt schen un: außereuropäischen Län-hung un: Wiıssenschaft (Vorsitzender ReformenFrister) un das Schuldezernat dern bereits seit Jängerer e1it VeIl-

der Stadt Frankturt (Schuldezernent Dıie Inıtıatoren gingen VO  3 der wirklicht 1St e ın Frankreich,
Prof Rhein). Fıne für den e1IN- grundsätzlıchen Überlegung AaUS, England, Amerika).
zelnen unüberblickbare Zahl un: da{(ß der Funktionswandel der Grund- Die Realisierung dieser Gesamtkon-
Vielfalt VO  a Teilnehmern, Themen schule Reformen erfordert. Die zeption VO'  e Vor- un Grundschule
und Vortragenden dokumentierten Weımarer Grundschule WAar die 1St nıcht enkbar ohne die Berück-

sicht1igung der FErkenntnissedas allseıtige Interesse Problemen gemeinsame Schule für alle
der Erziehung un: des Unterrichts ın Kinder:;: zugleich aber Wr S1e i1ne un Einsichten, VOT allem in den
der Grundschule. 600 bıs 8OO Teıl- den trennenden Zweıgen des Schul- Bereichen der Entwicklungs-, Bega-
nehmer wurden erwartet, 3500 SYSTEMS vorgeschaltete Stufe S1e bungs- un Lernpsychologie. FEıne
sınd gekommen. Man könnte g- hatte also WEe1 gegensätzliche Funk- zusammenfassende un: zugleich rich-
radezu VO  =) einem repräsentatıven tiıonen erfüllen: einmal Auslese tungweısende Einführung 1n diesen
Querschnitt aller Fragen der Ele- für i1ne weıterführende höhere Themenbereich gab Prof Weınert,
mentarbildung interessi]erten un 1n Schule, 7200 andern Vorbereitung Heidelberg (Begabung un Lernen
diesem Bereich taätıgen Pädagogen auf die Oberstufe der Volksschule. 1im Kındesalter). Mıt Spezialthemen
sprechen: Theoretiker W1e Praktiker An diesem Wiıderspruch krankte die beschäftigten sıch Unıy.-Doz.
n vertreten, angefangen VO  3 Grundschule: haung wählte iINnan als Schenk-Danzinger (Beziehungen

zwıschen Reiten un: Lernenden Professoren der Unıiıversiıtäten Ausweg die Flucht 1n ine pädagogı1-
un: pädagogischen Hochschulen sche Eigenwelt. Seit 1919 bıs ZUT ihrer Bedeutung für Organisatıon
über Fachleute der Schulabteilungen Gegenwart haben sıch die wirtschaft- un Lehrplan der Grundschule), Prof.
un Lehrer der Grundschule bıs lıchen, gesellschaftlichen un: politi- Heckhausen (Lernmotivatıon)
Jugendleiterinnen un: Kindergärt- schen Verhältnisse grundlegend g- un Prot. Schwartz (Begabungs-
nerinnen, wobel allein die letztge- andert un damıt auch Aufgabe un: forschung). Dabe]j S1Ing VOTL allem

die Frage, 1eweılt Anlage, Re1i-annte Gruppe 1/ bıs 1/4 der Auftrag der Schule 1m allgemeinen
Kongreßßteilnehmer stellte. Das un: der Elementarschule 1m beson- fung un altersbedingte Phasen der
Ausma{ß un die Difterenziertheit deren. Dıe sıch zunehmend emokra- bildenden Einwirkung 1mM Kindes-
der Thematik spiegelt die Programm- tisıerende Gesellscha ft ordert ıne alter renzen serIzen oder das Ler-

LECN EG modifizieren SOW1e dessentolge wıder: drei zroße program- demokratische Schule, iıne
matische Vorträge ZAUT Einführung Chancengleichheit der Bildung, einen verändernder Einwirkung unterlie-
1n das jeweilige Tagesthema, gemeiınsamen, VO  S} der soz10-Okono- geCcn Mıiıt anderen Worten: Es 1St die
Hauptreterate, iwa 100 Spezial- mischen Schicht unabhängigen „Start  “ Leistungsfähigkeit un Reichweıte
referate un Arbeitskreise. für alle Kinder. des entwicklungspsychologischen Mo-
Allgemeines Zıel des Kongresses WAar In uUuLNsSeIier elıt wırd also der Vor- dells der nach inneren (Gesetzen und
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